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Zusammenfassung



Die Welt hat Hunger auf Palmöl. Und diese Begehrlichkeit hat erhebliche Folgen. So werden für den Palmölanbau in großem Ausmaß Regenwälder gerodet, bedrohte Arten wie der Orang-Utan vertrieben und Landnutzungsrechte missachtet. Mittlerweile erstreckt sich der Anbau von Palmöl auf eine Fläche von über 17 Mio. ha, das entspricht der Hälfte der Gesamtfläche Deutschlands. Ein Großteil neuer Anbauflächen für Palmöl wird noch immer auf Waldflächen erschlossen. So wuchs die Palmölfläche zwischen 2011 und 2013 in Indonesien stärker als in den Jahren zuvor, obwohl 2011 in Indonesien ein Moratorium für neue Palmölkonzessionen auf Wald- und Torfböden verhängt wurde. Angesichts dieser negativen Auswirkungen des Palmölanbaus wird in Deutschland immer wieder die Forderung nach einem Palmölboykott laut.



98 % des deutschen Palmölverbrauchs auf die Spur gekommen.



Doch fragen wir zunächst: Was wäre gewonnen, wenn Palmöl durch andere pflanzliche Öle ersetzt würde? Die vorliegende Studie verfolgt das Ziel, den Auswirkungen des Palmölverbrauchs in Deutschland nachzuspüren und darzulegen, welche Auswirkungen eine Substitution von Palmöl durch andere pflanzliche Öle haben würde. In einem ersten Schritt wurde ermittelt, in welchen Bereichen das importierte Palmöl in Deutschland genutzt wird. Dabei ist es erstmalig gelungen, 98 % des deutschen Verbrauchs auf die Spur zu kommen. Mithilfe dieser guten Datenlage wurde in einem zweiten Schritt geprüft, welche pflanzlichen Öle technisch geeignet sind, Palmöl zu ersetzen. Als dritter Schritt werden die Effekte des deutschen Palmölverbrauchs und seiner Substitution anhand des Flächenverbrauchs der verschie denen Öle, der damit einhergehenden Treibhausgasemissionen und Biodiversitätsverluste betrachtet.



Der Ersatz von Palmöl durch andere tropische Öle löst nicht das Problem.



Dabei werden ausschließlich die – meist negativen – Umwelteffekte von Palmöl bzw. der alternativen Pflanzenöle ermittelt. Die sozialen Probleme, die ebenfalls im Palmölanbau zu finden sind, sind nicht Gegenstand der Analyse, werden aber bei den Schlussfolgerungen für privates, wirtschaftliches und politisches Handeln mit einbezogen. Die Analyse zeigt, dass der 1:1-Ersatz von Palmöl durch andere tropische Pflanzenöle nicht zu den gewünschten Zielen führen würde. Soja und Kokosnussöl wachsen in den gleichen oder ökologisch ähnlich sensiblen Regionen, sodass der Austausch des einen Öls durch ein anderes das Problem nicht löst, sondern nur verlagert und teilweise gar verschlimmert. Es würden mehr Flächen benötigt, es entstünden mehr Treibhausgasemissionen und es wären mehr Arten bedroht.
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Bei einem Austausch von Palmöl durch heimische europäische Öle aus Raps und Sonnenblume würde die biologische Vielfalt weniger leiden.



Lediglich bei einem Austausch von Palmöl durch heimische europäische Öle aus Raps und Sonnenblume würde die biologische Vielfalt weniger leiden. Im Gegensatz zur Monokultur des Palmölanbaus hat das heimische Raps- und Sonnenblumenöl außerdem das Potenzial, regional bestehende einseitige Fruchtfolgen aufzulockern, ohne dass wie anderenorts soziale Konflikte entflammen.



Palmöl weltweit und in Deutschland Weltweit werden heute auf über 17 Mio. ha rund 60 Mio. t Palmöl und Palmkernöl produziert. Tendenz steigend – durch Bevölkerungswachstum, zunehmenden Gebrauch in immer stärker nachgefragten Konsumgütern und einer erhöhten Nachfrage als Energieträger. Der Erfolg der Ölpalme erklärt sich aus ihrem hohen Ertrag bei geringem Flächenbedarf. Mit durchschnittlich 3,3 t Öl pro ha ist die Ölpalme im Vergleich zu allen anderen Ölfrüchten die ertragreichste und damit sparsamste, was den Flächenverbrauch betrifft. Zum Vergleich: Der Ertrag von Soja liegt bei nur 0,4 t Öl/ha, der von Kokosnuss und Sonnenblumenkernen bei etwas unter 0,7, t/ha und Raps bei leicht über 0,7 t/ha. Das ist aber nicht der einzige Grund, warum die Industrie auf das Öl setzt. Das Öl ist überdies preisgünstig und verfügt über eine Reihe einzigartiger Charakteristika. Palmöl ist in einigen Produkten technisch kaum zu ersetzen. Globale Ölerträge der Pflanzen im Vergleich Ölerträge in Tonnen pro Hektar (t/ha)
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Indonesien und Malaysia dominieren mit 99 % die Exporte von Palmöl. Größter Importeur ist nach Indien (22 %) und China (19 %) die Europäische Union (15 %) mit 5,5 Mio. t. Nach Deutschland fließen davon insgesamt 1,82 Mio. t, wenn man neben den direkten Importen auch die Reimporte über europäische Häfen wie z. B. Rotterdam mit einbezieht sowie das Palmöl, das bereits in weiterverarbeiteten Produkten nach Deutschland kommt.
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Weltweit spielt die Verwendung von Palmöl in Nahrungsmitteln mit 68 % die größte Rolle, gefolgt von industriellen Verwendungen für Kosmetik, Wasch- und Reinigungsmittel u. a. (27 %) und der energe tischen Nutzung (5 %). Für Deutschland sieht diese Zusammensetzung anders aus. Eine genaue Auswertung zeigt, dass in Deutschland der größte Anteil (41 %) in die Bioenergie fließt, 40 % in Nahrungsmittel (inkl. Futtermittel) und 17 % in industrielle Verwendungen. Insbesondere beim Palmöleinsatz in der Bioenergie unterscheidet sich Deutschland massiv vom globalen Durchschnitt (5 % weltweit). Hauptursache für den hohen Palmölanteil in Deutschland sind der Biokraftstoffbereich und die Markteinführung von hydrierten Pflanzenölen (HVO – Hydrotreated Vegetable Oils). Die dafür 2013 eingeführten 509.000 t Öl bestanden zu 100 % aus Palmöl. Verbrauch von Palmölen für einzelne Konsumgüter bzw. Konsumgütergruppen in Deutschland, 2013 Industrielle Reiniger
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Technische Substitutionsmöglichkeiten In der vorliegenden Studie wurde ermittelt, in welchen Bereichen der Ersatz von Palmöl durch andere pflanzliche Öle technisch überhaupt möglich wäre, um anschließend einen detaillierten Blick auf die Auswirkungen der Alternativen zu werfen. Die Analyse des Marktes zeigt, dass Palmöl vor allem durch Sojaöl, Rapsöl, Sonnenblumenöl und Kokosnussöl ersetzt werden kann – und auch schon ersetzt wird. Technisch gesehen könnten teilweise auch andere Öle eingesetzt werden; Jojobaöl oder Sheabutter beispielsweise. Aber deren Nachteile in puncto Anwendbarkeit, Bezahlbarkeit und/oder Akzeptanz sind so übermächtig, dass sie als Ersatz nicht ernsthaft in Erwägung gezogen werden. Bei Nahrungsmitteln ist ein Ersatz von Palmöl durch andere pflanzliche Öle grundsätzlich am einfachsten. In den meisten Bereichen kann Palmöl – rein technisch gesehen – durch jedes andere Pflanzenöl ersetzt werden. Ausnahmen sind Schokolade und Knabberwaren. Da Kokosöl ähnliche Eigenschaften wie Palmöl hat und nicht erst gehärtet werden muss, kommt es als Alternative bei der Schokoladenproduktion infrage. Für das Frittieren von Knabberwaren kann statt Palmöl am besten Sonnenblumenöl eingesetzt werden. Der Palmölanteil in Futtermitteln ließe sich am ehesten durch eine Kombination von Raps-, Soja- und Sonnenblumenöl ersetzen – und durch einen geringeren Fleischkonsum minimieren (siehe Forderungen).



Der Ersatz von Palmöl in industriellen Verwendungen ist technisch schwierig.



Schwieriger wird der Ersatz von Palmöl im industriellen Bereich. Hier steht Kokosnussöl – aufgrund ähnlicher Fettsäureanteile – an erster Stelle und ist technisch bisher die einzige Alternative für Seifen, Wasch-, Pflege- und Reinigungsmittel, Körperpflegeprodukte und Kosmetik.



Bioenergie & Altfette Beim Thema Substitution kommt dem Bioenergiebereich eine Sonderstellung zu. Der große Anteil der Biokraftstoffe aus hydriertem Palmöl könnte durch pflanzliche Altfette, wie z. B. bereits verwendete Frittier fette oder andere technische Öle, ersetzt werden. Die Altfette sind jedoch auch nicht unbegrenzt verfügbar und werden bereits von der chemischen Industrie genutzt. Die Bedeutung eines besonnenen Umgangs mit Ressourcen und die Unumgänglichkeit von Einsparungen treten hier in
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Einsparungen und Effizienzsteigerungen müssen im Bereich Bioenergie Priorität haben.



den Vordergrund. Nur wenn alle Optionen zur Reduktion des Energieverbrauchs ausgeschöpft sind, sollten Biokraftstoffe auf Abfall- und Reststoffbasis in den Kreis der Alternativen rücken, um den verbleibenden Kraftstoffbedarf abzudecken.



Auswirkungen des Ersatzes Für die in Deutschland genutzten 1,82 Mio. t Palmöl werden 397.781 ha Anbaufläche hauptsächlich in den Produktionsländern Malaysia und Indonesien, aber auch in Papua-Neuguinea, Lateinamerika und Afrika belegt.



397.781 ha für Palmöl



1,85 Mio. ha für Ersatzöle Diese Fläche könnte „frei“ werden, wenn in Deutschland Palmöl durch andere pflanzliche Öle ersetzt würde. Aber das ist nur eine Seite der Medaille. Die anderen Pflanzenöle benötigen ebenfalls Fläche und – wie oben beschrieben – weit mehr als die Ölpalme. Würde man den „Business as usual“-Pfaden folgen und Palmöl durch einen Mix aus Raps-, Sonnenblumen-, Kokos- und Sojaöl ersetzen, so würde Deutschland das 5-fache an Fläche benötigen: 1,85 Mio. ha statt 397.781 ha.



Der bereits herrschende Umwandlungsdruck auf natürliche Flächen würde sich durch den Ersatz von Palmöl verschärfen.



Der bereits herrschende Umwandlungsdruck auf natürliche Flächen wie Wälder, Feuchtgebiete oder Savannen würde sich durch den Ersatz von Palmöl verschärfen. In Indonesien würden zwar 175.000 ha nicht mehr für den deutschen Palmölkonsum belegt, dafür würden aber 364.000 ha für die Produktion von Kokosöl benötigt. In Europa wäre die Flächenbelastung hingegen weniger groß, da ein Großteil der Ersatzöle in tropischen Regionen produziert wird. Es würden zusätzlich zwar 275.000 ha mehr für Sonnenblumen und Raps in Europa benötigt, die aber bei einer gegenwärtigen Anbaufläche der beiden Pflanzenöle von 11,3 Mio. ha weniger ins Gewicht fallen. Auf der Ölspur • Berechnungen zu einer palmölfreieren Welt | 9



Auf der Grundlage des Flächenbedarfs wurden die damit einhergehenden Treibhausgasemissionen und Biodiversitätsverluste berechnet. Um neue landwirtschaftliche Flächen außerhalb Europas zu erschließen, werden meist natürliche Flächen zerstört, wobei Treibhausgase freigesetzt werden und biologische Vielfalt verloren geht.



Da Palmöl oft nur durch Kokos ersetzt werden könnte, würden 308 Mio. t Treibhausgasemissionen mehr entstehen – der Großteil davon in Asien.



Obwohl in der Studie mit eher konservativen Werten (sogenannten CarbonRelease-Faktoren) gerechnet wurde, würden sich die Treibhausgasemis sionen aus Landnutzungsänderungen für den Palmölersatz auf 309 Mio. t summieren. Das entspricht etwa einem Drittel der jährlichen deutschen Emissionen. Die größte Menge würde in Asien entstehen, da ein Großteil des eingesparten Palmöls durch den Anbau von Kokosöl ersetzt würde. Bei der Erfassung und Berechnung von Biodiversität handelt es sich um ein noch junges Forschungsgebiet, das noch mit einigen Unsicherheiten behaftet ist. Um diese abzubilden, wurden in der Studie zwei Indikatoren zur Messung von Biodiversitätsveränderungen genutzt (GEF-Bio und NBI). Diese weisen aufgrund wissenschaftlicher Daten über die biologische Vielfalt verschiedenen Ländern Index-Werte zu, die dann miteinander verglichen werden können. So hat Grönland z. B. den NBI-Wert von 0 und Indonesien mit 1 den höchsten Wert. Alle anderen Länder liegen zwischen den beiden Extremen. Der Verlust an Fläche in einem Land wird mit dem jeweiligen Index-Wert multipliziert, um ein Gespür davon zu erhalten, in welchem Ausmaß biologische Vielfalt verloren gehen würde. Beide Methoden kommen zum Ergebnis, dass durch den Ersatz von Palmöl durch einen Mix aus Raps-, Sonnenblumen-, Kokos- und Sojaöl deutlich mehr und nicht weniger Arten und Lebensräume gefährdet würden. Der Verlust an Biodiversität durch Substitution würde der Artenvielfalt von mehr als 640.000 ha tropischer Ökosysteme und mehr entsprechen.



Rapsöl-Szenario So weit die Zahlen des „Business as usual“-Szenarios. Welche regionalen Auswirkungen würden sich ergeben, wenn in den „eigenen Grenzen“ produziert würde, anstatt Flächen anderenorts in Anspruch zu nehmen? Um dieser Frage nachzugehen, wurden im Rapsöl-Szenario die Effekte exemplarisch berechnet, wenn – wo immer möglich – Palmöl durch heimisches, d. h. in Deutschland produziertes Rapsöl ersetzt werden würde, was bei 1 Mio. t des in Deutschland genutzten Palmöls theoretisch möglich wäre.
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Auch diese Option würde sich negativ auf den Flächenverbrauch und die damit einhergehenden Treibhausgasemissionen auswirken. Zwar würden 290.000 ha in tropischen Ländern „frei“, dafür aber 730.000 ha in Deutschland zusätzlich für den Rapsanbau benötigt. Das entspräche einer Steigerung der derzeitigen Rapsanbaufläche um 50 % auf insgesamt 2 Mio. ha. Die Effekte auf die Artenvielfalt wären allerdings weniger negativ, unter anderem, da Deutschland verglichen mit tropischen Ländern eine geringere Artenvielfalt beheimatet.



Heimischer Anbau



Heimische Öle wie Raps oder Sonnenblumen könnten sinnvoll in regional bestehende Fruchtfolgen ein gegliedert werden.



Und im Gegensatz zu Palmöl, einer Dauerkultur, die häufig dort angebaut wird, wo einst artenreicher tropischer Wald wuchs, könnten in Europa heimische Öle wie z. B. Raps oder Sonnenblumen sinnvoll in regional bestehende Fruchtfolgen eingegliedert werden und diese auflockern, sodass keine zusätzlichen Flächen umgewandelt werden müssten. Sowohl in Europa als auch in Südostasien gibt es ungenutzte oder brachliegende Flächen, die in Anspruch genommen werden sollten, bevor auch nur ein Gedanke daran verloren wird, artenreiche Wälder oder Moore umzuwandeln. Auch wenn die sozialen Folgen des Palmölanbaus in der vorliegenden Studie außer Acht gelassen werden, so sei trotzdem darauf hingewiesen, dass mit einem verstärkten Pflanzenölanbau hierzulande soziale Konflikte anderenorts vielleicht sogar obsolet werden würden, da Gesetzgebungen in Bezug auf Kinderarbeit, Mindestlöhne, Rechte zur Gründung freier Gewerkschaften etc. bei uns stark reguliert und Verstöße sanktioniert werden.



50 % des deutschen Palmölbedarfs könnte durch Änderungen im Verkehrsbereich und bewussteren Konsum eingespart werden.



Da auch die Anbaufläche für nachwachsende Rohstoffe begrenzt ist, müssen insbesondere im Bereich der Bioenergie und Biokraftstoffe, aber auch im Bereich des täglichen Konsums alle möglichen Einsparungs potenziale genutzt werden. Durch den Verzicht des Einsatzes von Palmöl als Biokraftstoff und einen bewussteren Konsum von Konsumgütern wie Schokolade, Süß- und Knabberwaren, Fertiggerichten und Fleisch könnten rund 50 % des derzeitigen Palmölbedarfs vermieden werden. Auf diese und weitere Schlussfolgerungen wird am Ende der Studie detaillierter eingegangen. Ilka Petersen/WWF
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Palmöl so weit das Auge reicht. Ölpalmen, wie auf dieser Plantage im malaysischen Bundesstaat Sarawak, stehen mittlerweile auf über 17 Millionen Hektar weltweit.
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Problemstellung und Zielsetzung



Die weltweite Ackerfläche wuchs in den letzten beiden Jahrzehnten im Durchschnitt um fast 2 Mio. ha pro Jahr (Noleppa, 2014). Die gesamte landwirtschaftlich genutzte Fläche nahm sogar um 4 Mio. ha jährlich zu (FAO, 2014), und dieser Trend hält an. Die damit verbundenen Landnutzungs änderungen sowie die daraus resultierenden Umwelteffekte sind zu viel diskutierten Themen wissenschaftlicher und öffentlicher Debatten sowie politischer Konsultationen geworden (vgl. u. a. Bird Life Europe et al., 2013; De Rosa et al., 2014; EC, 2012; Flynn et al., 2012; Jehring et al., 2012; Laborde et al., 2014). Viele Faktoren sind verantwortlich für den Wettlauf um Land. Auch die beharrlich steigende Nachfrage nach Palmöl bzw. Palmölprodukten ist als populäres Argument im Gespräch. Tatsächlich finden sich klare Gründe für Kritik am Palmölsektor: Er wird für groß flächige Abholzungen von Regenwaldflächen, den massiven Ausstoß klimarelevanter Gase sowie andere Umweltzerstörungen im großen Maßstab verantwortlich gemacht (vgl. hierzu u. a. AT Kearney, 2013; UNEP, 2011; Wilcove und Koh, 2010; WWF Deutschland, 2013).



Malaysia und Indonesien sind die größten Palmölproduzenten der Welt.



Neben Malaysia gilt Indonesien als größter Palmölproduzent. Ein Blick auf die Besonderheiten dieses Landes hilft, die Aktualität und Dimensionen der auf Palmöl bezogenen Umwelteffekte zu verstehen. Das Land gilt nach den USA und China als drittgrößter CO2-Emittent der Erde. Doch anders als dort und in vielen anderen Industrieländern sind es nicht die Industrie- und Energieemissionen, die Indonesiens Bilanz maßgeblich erklärt. Der größte Teil der CO2-Emissionen Indonesiens, etwa 80 %, stammt aus Entwaldung, Landnutzungsänderungen sowie der Ent wässerung, Zersetzung und Verbrennung von Torfböden (USDA, 2010). Besonders bei der Zersetzung von Torfböden gehen nicht nur wichtige Ökosysteme zugrunde, sondern entweichen Treibhausgasemissionen (THG) in hohem Maß. Weil sich ungefähr 50 % aller tropischen Torfmoore in Indonesien befinden (Ramdani und Hino, 2013), steht die dortige Regierung zunehmend unter internationalem Druck. Angesichts dessen beschloss die indonesische Regierung im Mai 2011 ein zweijähriges Moratorium bei der Vergabe von Konzessionen zur Umwandlung von Waldflächen auf Torfböden. Dieses Moratorium wurde im Mai 2013 um weitere zwei Jahre verlängert (Austin et al., 2014). Dennoch wuchs in den Jahren zwischen 2011 und 2013, in denen das Moratorium eigentlich in Kraft war, die Palmanbaufläche Indonesiens stärker als im Durchschnitt der zehn Jahre zuvor an (USDA, 2013). Offensichtlich stehen privatwirtschaftliches Handeln und staatliche Absichten in den Torfmoorwäldern Indonesiens in einem gravierenden Interessenkonflikt. Auf der Ölspur • Berechnungen zu einer palmölfreieren Welt | 13



Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, dass sich die Produktion und Verwendung von Palmöl global, aber auch in Deutschland, kritische Fragen gefallen lassen muss. Doch was wissen wir eigentlich hierzulande über Palmöl und dessen Verwendung? Welche Auswirkungen hat unser eigenes Konsumverhalten insbesondere auf die skizzierten Folgen in den Palmöl produzierenden Ländern? Welche Optionen bleiben uns zu Hause, die negativen Effekte anderenorts zu minimieren, zu entschärfen oder – noch besser – zu vermeiden? Diesen Fragen will der folgende Bericht nachgehen. Die vorliegende Analyse verfolgt vorrangig das Ziel, die Auswirkungen des Palmölverbrauchs in Deutschland aufzuzeigen und offenzulegen, welche Implikationen eine Substitution von Palmöl durch andere pflanzliche Öle in der Verwendung bei verschiedenen Konsumgütern haben würde. Auf dieser Basis lassen sich Konsequenzen für privates, wirtschaftliches und politisches Handeln ableiten. Die Effekte unseres Palmölverbrauchs und seiner Substitution werden in dieser Studie ausschließlich anhand verschiedener Umweltparameter diskutiert. Im Vordergrund stehen Einflüsse auf Landnutzungsänderungen sowie damit einhergehende zusätzliche THG-Emissionen und Biodiversitätsverluste. Aus dieser Gesamtbetrachtung heraus lassen sich die Umwelteffekte von Palmöl bzw. dessen Substitute in Form verschiedener alternativer Pflanzenöle bilanzieren. Soziale Probleme und wirtschaftliche Konsequenzen hin gegen, die ebenfalls im Palmölanbau zu finden sind, sind nicht Gegenstand dieser Studie (vergleiche u. a. Colchester et al., 2012). Zur Struktur dieser vorliegenden Studie: Diesen einleitenden Bemerkungen (Kapitel 1) schließt sich die Analyse der Entwicklung von globaler Palmölerzeugung und weltweitem Palmölverbrauch an, wobei den für Deutschland interessanten Aspekten, etwa in Bezug auf unseren Außenhandel mit Palmöl und Palmölprodukten, besondere Aufmerksamkeit zugewendet wird (Kapitel 2). Sodann wird ergründet, in welchen Konsumsektoren in Deutschland Palmöle substanzielle Verwendung finden (Kapitel 3) und ob eine Substitution durch andere Pflanzenöle prinzipiell möglich ist (Kapitel 4). Im weiteren Verlauf der Studie werden dann auf der Basis eines bereits erfolgreich praktizierten und wissenschaftlich anerkannten methodischen Vorgehens verschiedene Umwelteffekte für den aktuellen Verbrauch an Palmölen in Deutschland und die alternative Nutzung von Substituten für Palmöle bilanziert und im Detail erörtert (Kapitel 5). Schließlich werden die Ergebnisse der Studie zusammen gefasst (Kapitel 6).
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2 Globale Palmölerzeugung und deutscher Palmölverbrauch Abbildung 1: Mio. ha



Die weltweite Palmölerzeugung ist in den vergangenen Jahren rasant angestiegen. Seit 1990, also innerhalb von ca. 25 Jahren, hat sich die globale Palmanbaufläche nahezu verdreifacht, wie Abbildung 1 zeigt.



Globale Palmanbauflächen und Palmölerzeugung, 1990–2013 Anbaufläche
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Quelle: eigene Darstellung unter Verwendung von Daten aus FAO (2015).



Waren es im Jahr 1990 noch etwas über 6 Mio. ha, so wurden in den letzten Jahren, für die Daten vorliegen, deutlich über 17 Mio. ha für die Palmölproduktion in Anspruch genommen (FAO, 2015). Das entspricht aktuell etwa 1,2 % der weltweiten Ackerfläche (FAO, 2015) und ist Ergebnis einer durchschnittlichen jährlichen Steigerung von fast 5 % bzw. über 500.000 ha.
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Als Gründe dieses Flächennutzungsanstiegs für Palm, der angesichts zunehmender Flächenansprüche u. a. für die Futtermittelerzeugung und die Tierhaltung auf Grasland nur einen Teil der anhaltenden global zunehmenden Flächennachfrage für agrarische Nutzungen erklären kann, sind laut Corley (2009) vor allem drei Faktoren ausschlaggebend, auf die im weiteren Verlauf dieser Studie noch zurückzukommen sein wird: 1. anhaltendes globales Bevölkerungswachstum, 2. zunehmende Nachfrage nach Palmöl als Energieträger und 3. dessen ebenfalls zunehmender Gebrauch in vielen stark nachgefragten Konsumgütern. Der jährliche Anstieg der globalen Palmölproduktion ist sogar noch größer als die Zunahme des entsprechenden Flächenbedarfs und beträgt mehr als 7 % bzw. ca. 2 Mio. t, wie die Abbildung 1 darlegt. Offensichtlich ist das ein Ergebnis höherer Flächenproduktivität durch züchterischen Fortschritt bzw. verbesserte Verarbeitungstechnologien. In der Tat ist laut FAO (2015) der globale Flächenertrag an Palmfrüchten (und damit auch Palmöl) in den Jahren seit der Jahrtausendwende um mehr als 1,8 % pro Jahr gestiegen.



Weltweit werden rund 60 Mio. Tonnen Palmöl und Palmkernöl erzeugt.



Die Abbildung 1 zeigt insbesondere für das Jahr 2013 eine Palmölproduktionsmenge von ca. 55,8 Mio. t. Es sei darauf hingewiesen, dass andere Zahlen zur Palmölproduktion dieses Jahres davon nach oben abweichen:



»»Deutlich über den hier ausgewiesenen 55,8 Mio. t (2013) liegt die letzte Angabe des USDA (2014). Das amerikanische Landwirtschaftsministerium beziffert die globale Produktion an Palmöl im Jahr 2013 mit 66 Mio. t, schließt darin aber neben Palmöl auch explizit Palmkernöl mit ein.



»»Den jüngsten Angaben des FAPRI (2014) zufolge wurden im laufenden



Beim Thema Palmöl herrscht eine beträchtliche Unsicherheit über aktuelle Entwicklungen.
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Wirtschaftsjahr 2013/2014 ca. 53,5 Mio. t Palmöl und zusätzlich ungefähr 6,2 Mio. t Palmkernöl auf der Welt erzeugt, summa summarum also knapp 60 Mio. t an Palmölen insgesamt. Offensichtlich herrscht trotz gestiegener öffentlicher Wahrnehmung des Themas Palmöl weiterhin eine beträchtliche Unsicherheit ob der aktuellen Entwicklung und Bedeutung des Palmölsektors, die es auch bei der Interpretation der Ergebnisse dieser Studie zu berücksichtigen gilt.



Den weiteren Betrachtungen sollen die Angaben aus FAPRI (2014) zugrunde gelegt werden, vor allem auch, weil sich aus den quellenspezifischen Angaben regionale Merkmale, Prognosen und damit Vergleiche ableiten lassen. Abbildung 2 illustriert, dass über 50 % der global fast 60 Mio. t Palmöl und Palmkernöl in Indonesien erzeugt werden, konkret: 30,6 Mio. t. Zweitgrößter Erzeuger ist Malaysia mit 21,2 Mio. t. Das ist immerhin noch mehr als ein Drittel der Welterzeugung. Einen Marktanteil von über 80 % für beide Länder – Indonesien und Malaysia – weisen zudem Ramdani und Hino (2013) aus sowie der WWF Deutschland (2012b). Zusammen mit Indien und anderen Ländern produziert der asiatische Kontinent sogar über 90 % des global verfügbaren Palmöls (inklusive Palmkernöl). Vergleichsweise geringe Mengen stammen aus Sub-SaharaAfrika (führend sind hier Nigeria und die Elfenbeinküste), Lateinamerika (insbesondere Kolumbien gefolgt von Honduras) und Ozeanien (hier vor allem Papua-Neuguinea) (FAO, 2015). Abbildung 2:



Regionale Verteilung der globalen Palmöl- und Palmkernöl erzeugung, 2013/2014 (in 1.000 t) Malaysia Rest Asien (3 %)
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Indonesien



51 %



Quelle: eigene Darstellung unter Verwendung von Daten aus FAPRI (2014).



Indonesien und Malaysia sind dann auch die Regionen, die für die prognostizierte Dynamik im Palmölsektor hauptverantwortlich sein werden. Die Abbildung 3 zeigt, wie sich jüngsten Schätzungen zufolge die Palmölerzeugung (inklusive Palmkernöl) global entwickeln wird und wie beide genannten Staaten dazu beitragen würden.
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Abbildung 3:



Prognostizierte Entwicklung der globalen Palmöl- und Palmkernölerzeugung, 2013/2014 – 2021/2022
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2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18 2018/19 2019/20 2020/21 2021/22 Quelle: eigene Darstellung unter Verwendung von Daten aus FAPRI (2014).



Die Nachfrage nach Palmöl steigt weiter an.



Grundlage solcher Schätzungen sind wissenschaftlich fundierte Erwartungen u. a. zum weltwirtschaftlichen Wachstum, zum globalen Bevölkerungs- und Einkommensanstieg, zu technologischen Fortschritten und politischen Veränderungen und zu sich abzeichnenden Nachfragetrends. Demnach soll die Palmölerzeugung binnen acht Jahren noch einmal um über 12 Mio. t auf über 72 Mio. t ansteigen, wobei Indonesien und Malaysia – so wird geschätzt – mit 90 % zu diesem Wachstum beitragen werden. So gelten beide Länder nicht nur als aktuelle „Hotspots“, sondern auch als die Treiber künftiger Entwicklung. Allein in Indonesien könnte aufgrund steigender Nachfrage nach Palmöl und Palmkernöl die Anbaufläche zum Anfang des nächsten Jahrzehnts auf über 20 Mio. ha anwachsen (WWF Deutschland, 2012b); aktuell sind es etwa 10,8 Mio. ha (USDA, 2014; 2013). Die globale Einschätzung wird auch von anderen geteilt, mehr noch: UNEP (2011) geht z. B. davon aus, dass sich die Nachfrage nach Palmöl (und damit das Angebot) bis ins Jahr 2020, also innerhalb einer Dekade seit 2010, verdoppeln könnte. Das würde dann auf eine Produktion von über 100 Mio. t an Palmölen insgesamt hinauslaufen. In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass der Begriff „Palmöle“ im Folgenden verwendet wird, wenn nicht explizit zwischen Palmöl und Palmkernöl unterschieden wird, sondern vielmehr beide in einer Kategorie zusammengefasst sind.
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Die Dynamik im Palmsektor hat Palmöle bereits heute zum weltweit wichtigsten Pflanzenöl gemacht. WWF Deutschland (2012b) zufolge nimmt der Verbrauch an Palmölen global etwa ein Drittel des gesamten Pflanzenölverbrauchs ein, und diese Einschätzung wird durch die aktuellen Daten noch übertroffen, wie Abbildung 4 aufzeigt. Demzufolge dürfte der Weltmarktanteil der Palmöle an den pflanzlichen Ölen sogar schon bei 36 % liegen. Abbildung 4:



Weltmarktanteil von Palmölen und anderen pflanzlichen Ölen, 2013/2014 Andere Öle



14 % Sonnenblumenöl



36 %



8 % Rapsöl



Palmöle



15 % 27 %



Sojaöl



Quelle: eigene Darstellung unter Verwendung von Daten aus FAPRI (2014) sowie Goldhofer und Schmid (2014).



Ölpalmen tragen nach etwa 3 Jahren erstmals Früchte und produzieren dann jährlich etwa 15 Fruchtstände.
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Doch warum sind Palmöle so beliebt? Warum wächst die Nachfrage weiter, obwohl Zerstörungen von Umwelt und Biodiversität sowie soziale Probleme durch Palmplantagen gut dokumentiert sind? Neben den schon einleitend genannten Gründen (vgl. nochmals Corley, 2009) sind vor allem folgende drei Ursachen ausschlaggebend:



Verglichen mit allen anderen Ölfrüchten hat die Ölpalme die höchsten Erträge pro Hektar.



»»Verglichen mit allen anderen Ölfrüchten verspricht die Ölpalme (Elaeis guineensis) mit Erträgen von über 4 t an Ölen pro ha in den Haupterzeugerregionen die höchsten Erträge (vgl. Adams, 2011; BVE, 2010; OVID, 2010). Flächenerträge von bis zu 8 t je ha sind mit dem vorhandenen genetischen Material unter optimalen Anbaubedingungen möglich (Adams, 2011).



»»Wenngleich regionale Unterschiede in der Flächenproduktivität bestehen, fasst die Abbildung 5 diesen Kerngedanken, wonach es sich bei der Palmfrucht um die – weltweit betrachtet – ertragreichste Ölfrucht handelt, anschaulich zusammen. Da Ölerträge statistisch weder gemessen noch ausgewiesen werden, wurden dafür die durchschnittlichen globalen Flächenerträge der jeweiligen Hauptfrucht in den letzten drei Jahren nach FAO (2015) mit dem technischen Konversionsfaktor nach FAO (2012) zur Angabe des jeweiligen Ölgehalts verrechnet. Demnach beträgt der durchschnittlich nutzbare globale Ertrag an Ölen der Palmfrucht fast 3,3 t/ha, der Ölertrag der Sojabohne liegt hingegen nur bei etwas mehr als 0,4 t/ha, der der Kokosnuss und von Sonnenblumenkernen etwas unter 0,7 t/ha und die nutzbare Menge an Öl aus Rapssaat etwas über 0,7 t/ha (vgl. zu den Dimensionen auch AT Kearney, 2013; BVE, 2010). Für die EU und zumal Deutschland würden sich freilich andere Relationen, z. B. im Verhältnis zum Rapsölertrag, ergeben. Abbildung 5:
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